
Ein Bild aus dem Jahr 2016: Das Gelände der Sportschule der Bundeswehr umfasst 40 Hektar. Herzstück sind die Sportanlagen, die zu den mo-
dernsten des Landes gehören. Bilder: Bundeswehr

Völkerverständigung: 1978 war
eine chinesische Volleyballmann-
schaft zwei Wochen lang in der
Sportschule zu Gast. In dieser
Zeit gab es Spiele gegen eine
Bundeswehrauswahl und gegen
den damaligen Bundesligisten
Paderborn.

1974 wurde die Leichtathletik-
halle gebaut. Hier trainieren heu-
te deutsche Spitzensportler ge-
nauso wie die Athleten der heimi-
schen LG Ems.

Einmalig: Mit dem sportmedizi-
nischen Institut der Bundeswehr
hat die Sportschule der Bundes-
wehr den Bereich „Sporttherapie
nach Einsatzschädigung“ aufge-
baut.

Bei der CISM-Leichtathletik-EM im Jahr 2013 war viel Sportprominenz am Start, wie
hier 100-Meter-Sprinter Julian Reus (Mitte). Das Besondere an der Veranstaltung war
zudem, dass zeitgleich die Para-EM ausgetragen wurde.

Diskuswerfer Robert Harting zog 2013 die Massen
in die Sportschule. Er zeigte sich sehr volksnah und
schrieb zig Autogramme.

Sportschule der Bundeswehr feiert Geburtstag

Hier dreht sich
seit 60 Jahren
alles um Sport

die politische Entscheidung für
einen Neubau der Sportschule
der Bundeswehr auf dem Gelände
an der Dr.-Rau-Allee gefallen.
Der Moderne Fünfkampf hatte
damals in Warendorf, der Reiter-
stadt, Fuß gefasst. In Zusammen-
arbeit mit der Bundeswehr wur-
den in der Warendorfer Kaserne
mehrwöchige Lehrgänge durch-
geführt. 1963 fand die erste Bun-
deswehrmeisterschaft im Moder-
nen Fünfkampf statt. Als am 26.
April 1966 die Olympischen Spie-
le nach München vergeben wur-
den, überdachten die Abgeordne-
ten des Bundestages ihr Verhält-
nis zum Spitzensport – und be-
schlossen, für Spitzensportler bei
der Bundeswehr Fördergruppen
einzurichten. Warendorf wurde
zum Standort für 100 Sportsolda-
ten bestimmt. Das war der An-
fang.

Am 17. Oktober 1969 entschied
der damalige Verteidigungsmi-
nister Dr. Gerhard Schröder den
Neubau der Sportschule in Wa-
rendorf. Die Grundsteinlegung
für den Neubau fand am 15. No-
vember 1974 durch den damali-
gen Bundesminister der Verteidi-
gung, Georg Leber, persönlich
statt. Die gesamte Baumaßnahme
hatte ein Finanzvolumen von 79
Millionen Mark.

Als Kernauftrag der Sport-
schule bezeichnet Oberst Michael
maul weiterhin die Ausbildung
der Ausbilder. „Wir sind eine
Schule“, betonte er. Zweiter
wichtiger Auftrag sei der Ausbau
des Bereichs „militärische Fit-
ness“, um die „Robustheit“ der
Soldaten zu verbessern.

Warendorf (alh). „Der Sport
in der Bundeswehr ist kein
Selbstzweck, sondern unabding-
bare Voraussetzung zur Sicher-
stellung der Einsatzfähigkeit der
Streitkräfte“, betont der Kom-
mandeur der Sportschule der
Bundeswehr Oberst Michael
Maul. Gestern feierte die zentrale
Ausbildungsstätte der Bundes-
wehr ihren 60. Geburtstag.

Am 5. Februar 1957 wurde der
allererste Lehrgang für Offiziere
und Unteroffiziere an der Sport-
schule der Bundeswehr durchge-
führt – in Sonthofen unter eher
bescheidenen Voraussetzungen.
Weil man damals unbedingt woll-
te, dass eine Ausbildung im Ski-
laufen Bestandteil der Lehrgänge
ist, hatte man sich für die bayri-
sche Stadt entschieden. Außer-
dem sollte in der ehemaligen Or-
densburg mit ihrer nationalsozia-
listischen Hypothek als Adolf-
Hitler-Schule nur eine unver-
dächtige, politisch garantiert
neutrale Dienststelle der noch
sehr jungen Bundeswehr unter-
kommen.

60 Jahre später ist Sonthofen
nur noch eine „Zweigstelle“.
Längst hat sich der Standort der
Sportschule von Süden nach
NRW verschoben und prägt mit
ihrem 40 Hektar großen Gelände
den Warendorfer Norden. In
Bayern werden weiterhin die
Fachsportleiterlehrgänge in den
Bereichen Ski alpin, Ski nordisch
und Ski Touren durchgeführt. In
Warendorf befindet sich das Herz
der Einrichtung.

Schon Ende der 60er-Jahre war

Spitzensportler in Warendorf und Sonthofen
Warendorf (alh). 1978 fand die

WM im Modernen Fünfkampf in
Warendorf statt – unter tatkräfti-
ger Mithilfe der neuen Sportschu-
le der Bundeswehr. Als am Abend
des 2. August die Titelkämpfe er-
öffnet wurden, säumten Tausende
von Menschen den Marktplatz.
Die WM wurde zu einem Bürger-
fest, etwa 20 000 Besucher wur-
den an den fünf Veranstaltungs-

tagen gezählt.
Die Organisation solcher Groß-

ereignisse, genauer gesagt Mili-
tärsportereignisse, gehört auch
heute noch zu den Kernaufgaben
der Sportschule. Ziel sei es, sagt
Oberst Michael Maul, pro Jahr
mindestens eine Militärweltmeis-
terschaft durchzuführen. In die-
sem Jahr soll die Sportschule der
Bundeswehr sogar Austragungs-

ort von zwei Weltmeisterschaften
sein, der 41. CISM WM im Fall-
schirmspringen und der 19. CISM
WM im Triathlon.

Der Spitzensport nimmt in der
Sportschule auch sonst weiterhin
viel Raum ein. Zwei Sportförder-
gruppen sind hier angesiedelt.
Am Standort Sonthofen konzen-
trieren sich viele Wintersportler
und Taekwondo-Kämpfer, die ge-

rade vier Titel bei den Deutschen
Meisterschaften in Ingolstadt er-
rungen haben. In Warendorf sind
Weltklasseathleten der Rettungs-
und Flossenschwimmer sowie der
Sporttaucher vertreten. Nach-
wuchshandballer stellen eine
weitere Gruppe. Daneben sind
Einzelsportler anderer Sportar-
ten der Sportfördergruppe Wa-
rendorf zugehörig.

Die körperliche Leistungsfähigkeit der Soldaten zu erhalten und zu
steigern, ist Ziel der Ausbildung in der Sportschule.

Verteidigungsministerin Ursula von der Leyen ließ
sich 2014 von Vielseitigkeitsreiter Andreas Ostholt
die Stallungen zeigen.

Der Stabhochsprungwettkampf im Rahmen der
CISM-EM ist noch immer eines der herausragends-
ten Sportereignisse Warendorfs.

Oberst Bernd Grygiel begrüßte
als Kommandeur Verteidigungs-
minister Thomas de Maizière.

In der Mitte der Gesellschaft
Warendorf (pw). Auch für die

anwesenden Bürgermeister der
Nachbarstädte wie Sassenberg,
Beelen, Ostbevern und Enniger-
loh gratulierten gestern abend im
Saal „Fontainebleau“ des Stabs-
gebäudes Landrat Dr. Olaf Geri-
cke und Warendorfs Bürgermeis-
ter Axel Linke zum Sportschul-
Jubiläum.

Für Bürgermeister Axel Linke
hat die Sportschule der Bundes-
wehr ganz wesentlich dazu beige-
tragen, dass sich Warendorf zur
„Stadt des Sports“ habe entwi-
ckeln können. Auch wirtschaft-
lich profitiere Warendorf von den

zahlreichen Lahrgangsteilneh-
mern und Sportlern, die hier auf
Zeit zu Gast seien. Unbestritten
fänden die zivilen Breitensportler
exzellente Sportstätten vor. Für
die Bundeswehr sei die Einrich-
tung auch ein veritables Werbe-
mittel – gerade vor dem Hinter-
grund der abgeschafften Wehr-
pflicht.

Landrat Dr. Olaf Gericke zeigte
sich froh, dass es durch gemeinsa-
me Anstrengungen gelungen sei,
den Bundeswehrstandort Waren-
dorf auch im Zuge der schwieri-
gen Diskussionen um die Bundes-
wehr-Strukturreform zu erhal-

ten. Eine deutsche Armee müsse
„in der Mitte der Gesellschaft ste-
hen“, und die Sportschule sei als
Standort „mitten in dieser
Stadt“. Nicht weniger als 24 lo-
kale Nutzergruppen des zivilen
Sports profitierten von den Sport-
stätten, aber auch die Kreispoli-
zeibehörde sei stolz und glück-
lich, das Kasernengelände für den
Dienstsport nutzen zu dürfen.
Fest etabliert seien dort Einsatz-
trainings, die im Rahmen der
zivil-militärischen Zusammenar-
beit stattfänden. Die Sportschule
sei aus Warendorf „nicht wegzu-
denken“.

Hintergrund

Das Areal im Warendorfer Nor-
den, auf dem die Sportschule der
Bundeswehr ihren Hauptsitz hat,
ist rund 40 Hektar groß. Hier, an
der Dr.-Rau-Allee, gibt es vier
große Sportplätze, zwei Stadien
mit Tartanbahn, einen beheizten
Kunstrasenplatz, für die Reiter
einen Dressur-, Spring- und Ge-
ländeplatz, fünf Turnhallen, eine
Leichtathletikhalle mit Tartan-
bahn, zwei Schwimmbäder, Ten-
nisplätze sowie diverse Kraft-
und Fitnessräume. Die Sport-
schule hat an ihren beiden Stand-
orten Sonthofen und Warendorf
insgesamt 100 Beschäftige. Pro
Jahr nehmen bis zu 3000 Soldaten
an den Lehrgängen teil.

In Warendorf ist auch das
sportmedizinische Institut der
Bundeswehr untergebracht. Der
Olympiastützpunkt Westfalen hat
zudem Räumlichkeiten angemie-
tet.

Zitat

a „Ich bekenne mich eindeutig
dazu, den Schulen und Sportver-
einen im Rahmen unserer Mög-
lichkeiten diese erstklassige In-
frastruktur zur Verfügung zu stel-
len. Ich bitte aber auch um Ver-
ständnis, dass unsere Kapazitä-
ten endlich sind, ich eine Verant-
wortung auch für mein Personal
habe und deshalb nicht immer al-
les geht, was sich einzelne wün-
schen. Mich erreichen pro Woche
durchschnittlich 30 Anfragen un-
terschiedlichster Art zur Nutzung
der Sportanlagen.“

Oberst Michael Maul zur Nut-
zung seiner Sportstätten durch
die hiesigen Sportvereine
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